
AMIGA Workbench 1.3 

Nachdem die Workbench geladen war (was natürlich Zeit kostete!! Bootzeiten von 
 < 2 Sekunden waren jetzt erst mal tabu), befand man sich auf der grafischen Oberfläche: 

 
Ja das war wirklich das schönste Computerfeeling was ich bis heute hatte. Man bewegte die 
Maus und der Mauszeiger wanderte präzise über den Bildschirm. So was hatte man noch nicht 
gesehen. Das Bild oben mag zwar heute etwas bieder und grob aussehen, aber damals war es 
einfach sensationell und einmalig (wegen der Farbe, der Mac konnte zu diesem Zeitpunkt nur 
schwarz/weiß). Alles war wirklich neu, die AmigaShell die man oben sieht, war praktisch das 
DOS-Fenster. Hier wurde aber unter UNIX programmiert, so wie bei Siemens später auch. 
Die Handhabe auf der grafischen Oberfläche war einfach und genial. Kopieren von Dateien 
wurde durch das sogenannte Drag and Drop realisiert, einfach anklicken und rüber ziehen 
oder zum löschen in den Papierkorb ziehen. Die Schubladen stellen Unterverzeichnisse dar. 
Man konnte mehre Fenster (Windows) gleichzeitig öffnen. Das gleiche galt auch für 
Programme, ja auch das war sensationell das sogenannte „Multitasking“ . Programme selbst 
werden mit einem Doppeltklick gestartet. Die RamDisk war auch neu. Mit der Preferences 
konnte man komfortabel alle Einstellungen erledigen (Farben, Hintergrund Bild, Drucker, 
deutsche Tastatur!!, usw.). Als Programmiersprache wurde auch eine AMIGA Basic Version 
mitgeliefert, welche in einem eigenen Fenster ablief. Es gab also ein Input Fenster, worin man 
das Programm schrieb und ein Output Fenster. Dort lief das Programm nach dem Start ab. 
Besonders erwähnenswert war auch das neue Floppy Format. Nur 3 ½ Zoll groß und trotzdem 
die 5 fache Speichergröße, sowie wesentlich robuster. Schnell merkte man aber, das man mit 
einem Laufwerk schnell zum Diskjockey wurde. Also war das erste und wichtigste 
Zusatzgerät ein zweites externes Floppylaufwerk. Festplatten waren damals noch nicht 
bezahlbar! Da ich hier alleine mit meiner Dreammaschine stand, schloss ich mich einem  
Computerclub in Rheurdt an. Hier gab es so zwischen 4 und 8 Mitglieder, die sich 1 x in der 
Woche trafen. Natürlich wurde hier meistens fleißig neue Software begutachtet und auch 



AMIGA Spiele 

Die Innenseite des AMIGA 1000 mit den Unterschriften! 

kopiert. So kam ich zu meinen ersten Programmen f� r den AMIGA. Diese waren mit Abstand 
besser als die auf dem alten C64. 
Spiele waren bunter und schneller. Textverarbeitung und Tabellenkalkulation sahen schon so 
aus, wie wir sie heute kennen. Und er besaû erstmalig eine interne Uhr. 
 
Ja man war der Zeit weit voraus. Es war wohl die intensivste FAN Gemeinschaft die es je gab 
und die es heute noch gibt. Auf der Innenseite des AMIGA 1000 Geh� uses waren die 

originalen Unterschriften der kompletten Entwickler Crew. Nat� rlich auch die vom AMIGA 
Vater Jay Miner. Auch zu diesem Computer boomte der Software Markt enorm, so das es ein 
leichtes war an Software heranzukommen. Die ersten Spieleklassiker erschienen, wie z.B. 
Marble-Madness oder Defender of the Crown!! Erw� hnenswert war auch das Programm 

Deluxe Paint, welches wohl ein Meilenstein in der Grafikbearbeitung darstellte. Dagegen 
sieht Windows Paint heute noch zum wegschieûen aus. Als Programmiersprache wurde 
Amiga Basic mitgeliefert. Irgendwann kam mir dann mal wieder in den Sinn etwas eigenes 
Spiel zu programmieren. Da die Kinder schon so weit waren um erste Schritte am Computer 
zu � ben, beschloss ich ein Spiel f� r die beiden zu schreiben. Es konnte nat� rlich kein Aktion 



Akkustik-Koppler 

Spiel sein, weil, wie wir ja jetzt alle wissen, Basic daf� r nicht geeignet ist (auch Amiga-Basic 
nicht). Also versuchte ich es mit dem Klassiker Memory, ihr wisst schon 2 gleiche, 
quadratische Karten mit bunten Bildern drauf, aufzudecken. Dazu zeichnete ich erst mal ca. 
30 Karten mit DPaint, so das ich auf 60 Karten kam, die dann mit dem R� cken auf dem 
Bildschirm verteilte (nicht als Sprites sondern als Bob´s ,da die max. Spritezahl 16 war). 
Allein das mischen der Karten unter Basic hatte mich f� r eine Woche besch� ftigt!!. Zu 
erw� hnen w� re noch das das Amiga Basic sehr modern war. Heiût also , keine 
Zeilennummern wie beim 64er, Unterprogramme wurden mit Namen angew� hlt. Es gab 
etliche Grafikbefehle, auch f� r die Sprite- und Bob-Programierung. So sah nach ca. 3 
monatigem programmieren das Programm sehr strukturiert und � bersichtlich aus. Und es 
funktionierte!!! Zwar war ein leichtes Flimmern auf dem Bildschirm zu beklagen (sp� ter habe 
ich heraus bekommen, das es ein Systemfehler war, der auftrat wenn man mit zu vielen Bob´s 
arbeitete), aber es lief und die Kinder haben wirklich oft damit gespielt, aber erst mussten sie 
lernen wie man mit einer Hand die Maus auf eine Karte bewegt und dann noch die linke 
Maustaste dr� ckt. Das schien nicht so einfach zu sein - !!!!! Ja das war wohl mein einzigstes 
Programm, was ich wirklich bis zum Schluss fertig programmierte. Oder, f� llt mir gerade ein, 
habe doch noch auf dem 64er unter Simons-Basic ein Digitales-Multimeter programmiert. Die 
Spannung wurde mit einem Ferranti AD 427 (analog-digital Wandler) umgewandelt und � ber 
den Wandler zum Userport geschickt. Auf dem Monitor konnte man die Spannung dann in 
groûen Digital Zahlen ablesen, gleichzeitig war aber die Darstellung eines Zeigerinstrumentes 
vorhanden!! Ja, so was habe ich auch mal programmiert. Dieses Programm existiert aber nicht 
mehr, das Memory-Spiel aber habe ich noch irgendwo im Keller liegen.  
Zu so einem Wahnsinnscomputer geh� rte nat� rlich auch ein w� rdiger Drucker. Dieser hieû 
NEC P7 Colour, welcher mit � ber 1000,- DM zu Buche schlug. Es war ein 24 Nadeldrucker 
der ein 4 Farbband verwendete und so ca. 10 kg wog. Diesen Drucker konnte ich mir nur 
erlauben, weil ich mein Farbfoto-Labor f� r 1500.-DM verkaufte (Neupreis � ber 3000,- DM). 
Zu dieser Zeit kaufte ich mir einen sogenannten Akustikkoppler Dataphon 21d. Mit solch 
einen Koppler konnte ich damals erstmalig ins Internet gehen. Dazu dr� ckte man den 
Telefonh� rer  fest in die Gummischalen, damit die Akustik nicht von Auûenger� uschen 

gest� rt wurde, was sich durch 
fehlerhaften Texten bemerkbar 
machte. Also nicht zu laut 
sprechen beim surfen damals - ! 
Das ganze ging dann  mit max. 
300 BAUD (in Worten: 
dreihundert Zeichen pro Sekunde) 
zur Sache. Durch den 
Computerclub Rheurdt hatte ich 
auch eine Einwahlnummer in 
Moers erhalten, so das man zum 
Ortstarif surfen konnte (23 
Pfennig/8 Minuten). Äh... surfen 
konnte man das vielleicht noch 
nicht nennen. Alles spielte sich im 

Textmodus ab, man war auch nur 
mit diesen einen Rechner 

verbunden!! Das ganze war wahnsinnig langsam und teuer. Und bis man erst einmal den 
Syntax dieser Sprache beherrschte (irgend wie mit Brettern ...) waren schon 2 Stunden um!  
Aber trotzdem, damals schon ein Highlight. Dank der hohen Telefonabrechnung in diesem 
Monat, wurde der Akustikkoppler wieder verkauft / . Nach ca. 2 Jahren trennte ich mich von 
meinem geliebten AMIGA 1000. Warum, nun ja er war schwer erweiterbar. 



Kickstart 3.1 Workbench 2.1 

AMIGA 500 plus 

 Es folgte also der n� chste AMIGA, ein AMIGA 500 plus. Dieser Computer sah bei weitem 
nicht mehr so spektakul� r aus wie der 1000er. Hatte aber ein komplett neues Betriebssystem. 
So sah er nun aus: 
 
Leider nur ein Computer, der in einem Tastatur Geh� use eingebaut war, so wie ein 64er, aber 
mit eingebauter 3 ½ Floppy (880 KByte). Entscheidend aber war das dieser � ber 2 Mbyte 
Chipmem verf� gte und mit Kickstart 2.1 und der Workbench 2.1 lief. Diese sahen 
entsprechend der Zeit viel moderner aus:  
Das Kickstart brauchte nun nicht mehr von Diskette geladen werden, da es sich im ROM 

aufhielt. Mit dem Entsprechenden Monitor 1942 war erstmalig eine hochaufl� sende 
Workbench darstellbar, so wie es der Atari ST schon von Anfang an konnte! Ansonsten waren 
die Daten und Schnittstellen gleich. Er arbeitete immer noch mit einer 68000 CPU mit  
7,1 MHz. Programme waren � berwiegend kompatibel. Diesen Computer benutzte ich damals 

schon zur Video Nachbearbeitung. Dazu kaufte ich ein sogenanntes Genlock. Mit diesem 
Ger� t war es m� glich, die mit meiner Canon A2 Hi8 Kamera gedrehten Filme, gleichzeitig 
mit dem AMIGA Bild auf dem Bildschirm zu bringen. Somit war es m� glich (mit 
entsprechender Software, wie MM500) Titeltexte oder Absp� nne ins Bild zu mischen. Auch 



AMIGA 1200 

auf diesem Gebiet war ich so ziemlich alleine in unserer Computer Gemeinschaft. Im � brigen 
musste Uwe nat� rlich zu dieser Zeit wieder zuschlagen, in der Art eines AMIGA 2000 der 
nat� rlich wesentlich teurer war. Mit diesem AMIGA 500 war ich aber nicht lange gl� cklich, 
da er zu dieser Zeit nicht mehr so aktuell war. Der n� chste Sprung war dann der  
AMIGA 1200. Auch dieser verbarg sich nur in einer Tastatur:  
 

Doch die Daten sprachen f� r sich: 
68020 CPU 
16 MHz 
AT-Bus Schnittstelle 
2 Mbyte Chipmem 
eingebaute 3 1/2 Zoll Floppy 
Kickstart 3.1 
Workbench 3.0 
Dieser Computer sollte mein letzter AMIGA (Homecomputer) sein, welcher mich aber noch 
einige Jahre besch� ftigen sollte. In diesem Computer wurde erstmalig eine Harddisk 
reingequetscht, dank der AT-Bus Schnittstelle kein Problem mehr (in den alten Modellen gab 
es meistens nur teure SCSI L� sungen). Reingequetscht deswegen, weil eigentlich Platz f� r 
eine 2 ½ Zoll Festplatte eingeplant war. Da diese aber viel zu teuer war, wurde eine 
ausgemusterte Siemens 3 ½ Zoll Festplatte eingebaut. Mit sage und schreibe 170 Mbyte 
Kapazit� t war man damals schon ein K� nig. Ich hatte gar nicht genug Programme um diese 
Platte ann� hernd voll zu bekommen. Die Bootzeiten erinnerten schon fast wieder an einem 
64er. Ich sag mal so 10 Sekunden zum hochladen von Windows, � h nat� rlich meine ich die 
Workbench. Von Windows wird es wohl nie eine Version geben die so schnell hochf� hrt 
(please wait ... windows is coming up oder Intel outside waren die damaligen Spr� che der 
AMIGA Fan Gemeinde). Die Workbench sah jetzt noch schicker aus, hier mal zwei Beispiele: 



Workbench 3.0 Magic Workbench 

Ja der Computer war schon richtig schnell und brauchte sich lange Zeit nicht hinter 
irgendwelchen Dosen, sprich 386er oder 486er zu verstecken. Er war einfach schneller. Dies 
konnte ich gut beurteilen, da zu dieser Zeit die ersten 386er bei Siemens auftauchten 
(nat� rlich noch auf DOS Ebene .... Windows 3.11 kam viel sp� ter .... immer noch wurde � ber 
grafische Benutzeroberfl� chen gelacht ....??). Dann kam ich auf die Idee meinen 1200er in 
einem Big Tower Geh� use einzubauen. Dazu musste ich erst mal alle Schnittstellen 
verl� ngern um dann auf Slotblenden schrauben. Die Festplatte hatte jetzt genug Einbauplatz 
und wurde auch gleich gegen eine gr� ûere ausgetauscht. Sie hatte jetzt 1,2 Gigabyte 
Speicherkapazit� t, was nat� rlich absolut � berzogen war. Ich glaub ich kam so auf benutzte 
300 Mbyte. Dazu wurde noch eine Turbokarte gekauft (400,-DM). Auf dieser arbeitete eine 
68030 CPU mit unglaublichen 50 MHz. Dazu kam noch ein Sim Modul mit 8 Mbyte Fast-
RAM. Die Tastatur war das einzigste was im originalem Geh� use � brig blieb und wurde � ber 
ein langes Flachbandkabel mit dem Tower verbunden. In diesem Zustand lebt der Computer 
heute noch. Ich habe ihn in dieser Ausbaustufe noch sehr lange benutzt, danach konnte 
Virginia noch 2-3 Jahre mit diesem AMIGA spielen. Auch bei dieser Maschine war ein 
booten unter 15 Sekunden m� glich. Die Geschwindigkeit mit welcher hier Fenster ge� ffnet 
wurden, wird heute mit keinem noch so schnellen 2 GHz Rechner erreicht. Dies liegt aber 
sehr wahrscheinlich nicht an die 2 GHz sondern eher an die   � berladenen Programme von 
Microsoft. Ja auch die AMIGA Zeit war eine sehr sch� ne Computerzeit. Auch hier wuchs die 
Anzahl der Programme jeden Tag. Als einer der letzten Investitionen in dieses AMIGA-
System kaufte ich noch ein CD-Rom Laufwerk mit damals rekordverd� chtigem 3 facher  
Lesegeschwindigkeit. Dazu gabs dann die passenden Animet CDÂs. Es waren die ersten 
Shareware / Freeware Sammlungen die es zu durchforsten galt. Tausende Programme wollten 
einmal angeklickt werden, um entweder sofort wieder in den M� lleimer zu wandern, oder 
aber auch Monate langen Spielspass bescherten, wie zum Beispiel, Deluxe Galaga oder 
MEGABALL. Beide galten zwar als Veteranen der Computerspiele (einmal eine aufgemotzte 
Breakout Variante und das andere eine besonders h� bsche Galaga Version), doch sie waren 
beide besonders gut in Szene gesetzt, mit vielen neuen Ideen und Levels. Der Sound und die 
Grafik beider Spiele, � bertraf die original Versionen aus den Spielhallen bei weitem! Isolde 
schaffte es nach Monate langem Training alle 50 Level von Galaga und auch Megaball wurde 
komplett durchgespielt. Einer meiner wenigen original gekauften Spiele f� r den Amiga war 
dann noch Frontier. Dieses war die Amiga Variante des 64er Klassikers Elite. Hier nat� rlich 
mit ein weitaus besseren Grafik (ausgef� llte Fl� chen, viele Farben ). Trotzdem spielte ich es 
nicht so lange, wie damals Elite auf dem 64er. Die Textverarbeitung, die damals benutz wurde 
hieû Final-Writer (auch in der original Version vorhanden!!); seltsamer Name? fand ich 
damals auch. Aber sie � bertraf alle anderen Konkurenten auf den Dosen. Als Datenbank 
wurde auch hier Superbase von mir angewendet. Meine Wein Sammlung wurde hier 
katalogisiert.   


